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3. Bericht zur Lage.

Dieser Bericht zur Lage geht nur an die Mitglieder des

Reichabruderrats und an die Vorsitzenden d$r etnejnen

des- und provinzialbruderräte zur Unterrtchtung der tött*
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glieder des Bruderrats.

Die hier gegebenen Berichte dürfen nicht abgedruckt

oder v e r v i e l f ä l t i g t oder in die Rundbriefe

der einzelnen Bruderräte hinetngesetzt werden; sie ütenen
lediglich der

Nachstehend geben wir einige wichtige Berichte über die
Verhältnisse in 3 c h l e s i e n und in L t p p e wieder.

Aus Lippe erhalten wir die Nachricht, dass die Versuche, zu
einer Einigung zwischen den Landeskirchenrat tmd den Bruderrat
der Bekennenden Kirche zu gelangen,, erpeönisJas. verlaufen sirtiU
In dem Bericht heisst es wort l ich:

19 Der Landeskirchenrat verhaurt in seiner tmUortt Haltung:
einerseits versucht er, die Vorläufige Ktrchenlettung für
sich zu gewinnen und den Bruderrat auszuschalten, omerer*
seits lehnt er es aber ab, mit der DC-Ktrchenregterung
zu brechen und die Bekenntnttssynode als rechtnässtge K
chenleitung anzuerkennen.
Den ungesetzlicluen Vertrag betr. Eingliederung in die
Kirchenprovinz Westfalen will  der Landesktrchenrat zur
Durchführung bringen, und wird der Landessynode noch in
diesen Monat einen Haushaltsplan auf dieser Basis ix>r-
legcntr.



Der ffoctus reforaisrter prsdigcr in Lippe hat am 13.
getagt und hat einmütig beschlössen, die abwarterm^Halturg
aufzugeben und di;.: Datileiner Richtlinien zur Durchführung zu
bringen. Die Weisung dazu wird der Bruderrat demnä&hst ergehen
lassen.

Ueber die vsrhältnissc in Schlesien erhalten wir folgenden
Bericht:

" Schlesien ::>trd  in dieser zeit 'oswegt durch die Frage nach
den Verhältnis des Brudcrrates zu Bischof Z ä n Ä e r unä
zum Könststoriua, Bischof Zänker hat in tfooßnber erklärt»
dass er dis.'führung seiner Klrchenproolnz selbst in die
Hand nShJsc, und hatte sich aon Rsichsbischof gelöst. Er
schloss sich dam Versuch der Neubildung der Kirchenlettung
durch D. lldrahrsns und Koch an. Das Konsistorium dagegen
lehnte dies 3.Zt. ab. Daraufhin arbeitete der Bruderrat
vertrauensvoll alt Bischof D. Zänker Susannen, ohne damit
Irgendwie dem Konsistoriun nachgeben zu wollen.
Im Verlauf dieser Zusammenarbeit murden Verhandlungen zur
Bildung einer vorläufigen Provlnzlalsynodß durch Bischof
ZänXer angestellt, die ohns JE. auf der Grundlage von Bar-
men berufen werden sollte.
Dafür wurden Listen zu Berufender aus den Kreisen dem 3l-
schof •eingereicht.  In dieser frage trat dann der Gegensatz
zwischen Bischof und Konsistorium deutlich hervor, als das
Konsistorium in Amtsblatt vom 21.1. eine Verlautbarung oer-
öffsntltchte, in dar es mitteilte, die geplante Synode
habe Hsine verfassungsrechtliche Grundlage und sei daher
in Rßöhtsstnns weder eine Synode noch ein %trchenreglnent~
llch'ss Oman,
Der Schwierigkeit dar formlrechtlichen Stellung der Syno-
de waren s'-oa die vorbereitenden Kreise ioohl-beumst, man

•,  ••••  gründete 'aas unternehmen auf das bskenntntsmisslge 8elb8t~
nllferechii .oa,?s ^s Konsistoriun dafür Kein Verständnis

• . hatte und dt;s in rein negativer Haltung zum Ausdruck
• • brachtäy ms3tu als Saboiierung der von Bischof gewünsch-

ten Synode empfunden werden.
Es ist leider festzustellen, dass Bischof Zänker In dieser

brachte, die positiven Absichten bei der Berufung der Syno-
de in üinzr*. ungefähr vlcichzsttig ergangenen Schreiben zum
Ausdruck*
feg m dicwr Verlautbarung des E.K. nahn der Sruderrat
aufs Schärfste don Xai,yf gegen diesesauf. In einem
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längeren Schreiben wurde den E.K. durch Rechtsgutachten nach*
gewiesen, dass seine und des EOK.Stellung unrechtaässig
sei, und dass die Bildung der Synode durchaus nicht ver-
fassungswidrig und rechtswidrig sei, sondern auf der Grund'
läge des Notrechtes beruhe.
Der Dirigent Dr. F ü r l e teilte daraufhin nur mit, er
habe die Angelegenheit dea EOK. übergeben, in dessen Ein-
verständnis das E.K. mit setner Verlautbarung! gehandelt ha-
be. ES ging in unserem Handschreiben die Weisung an die
Brüder heraus, keine schreiben vom E.K. mehr anzunehmen, es
würden nur noch Schreiben D. Zänkers oder seiner Beauftrag-
ten, Ltc. Ehrenforth und D.Dr. Bunsel,als rechtlich aner-
kannt. Sämtliche Kollekten der Amtsbrüder dar beliennenden
Kirche werden an eine besondere Kollektensommelstelle des
Bruderrates gesandt. Betr. der Umlagen ist die Anweisung
an die Brüder hinausgegangen, diese nur noch der Treuhand-
stelle zuzuführen.
Unter dem 11. Februar erging ein schreiben des EK. an die
Geistlichen und GemeindeKlrchenräte als'eine Antwort auf den
oben erwähnten Brief des Brudcrrates. Der EOK. hat das
Konsistorium dahin beschladen, dass es durchaus seinen ffel-
-sungen gzmäss gehandelt habe. Das EK. weist insbesondere
noch die Vorwürfe, es sei nicht "oekenntnisnässlg, zurück,
was im IJUnde Dr. Fiirles, der ja, wie bekannt, an der S&ort-
palastversaimlung tetlaenoixnen hat, etwas eigenartig Klingt.
Befrenden muss die wiederum nicht Klare Aeusserung Bischof
D. Zänkers, 'die diesem Erlass des EK. nachgedrucKt lst,und
die wiederum Heine klare Stellungnahme 'zeigt.
Es mehren sich die Anfragen aus der Provinz, ob wen unter
diesen Umständen und bei dieser Haltung Bischof D.ZänJrers
noch ferner so mit ihm zusammenarbeiten könne wie bisher.
Der Bruderrat und die Brüder der bekennenden Kirche verste-
hen es nicht, dass Bischof 3.Zänker mit disse® Konslstortiw
noch vertrauensvoll susamenarbittet -und Verständnis für
den Auf trag der vorläufig m Synode erwartet.
Aus allen Kreisen der Provinz werden un$ imer wieder Berich-
te über ein weiteres Anwachsen der Bekenntnt sgemelnden über-
sandt. Der Brudcrrat hat jetzt 12 Ktrchenkrelsw in denen

diesen Kreisen wetterauszubauen.
Uns wird vielfach berichtet, dass auch die DO. eine rührige-
re Tätigkeit entfalten, ohne dabei absr viel Erfolg zu
haben.
Der Widerstand der DO. ioird deutlich durch die Vorgänge bei
einem Gottesdienst, der. Bischof D. Zänker an 3. Februar
in Schwetdntts halten sollte, •
In Schw. sind alle 4 Pfarrer neutral, es besteht trotzdem
eine Bskemtnisgeneindc von ntwals 500 Hltglisdern.
Die DC. hatten noch am Nachmittag vorher durch Handzettel
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lasszn, der Gottesdienst fände nicht statt.
Gcnetndekörperschaftzn fassten den Beschluss, äer
täf möge seinen Besuch verschieben. *g

Sonntag früh sperrte die Polizei das Gelärme um die
Frtedenstiirche ab, um so den Gottesdienst zu verhindern.
Das Konsistorium, hob den Beschluss des GKR, der Bischof
möge seinen Besuch verschieben,, unaehcnd auf und erst, als
dieser dem Oberbiirgerneister vorgelegt wurde, gab dieser
nach und beorderte die Polizei, nunmehr den Gottesdienst
zu schilt sen, da nach seinen Informationen erhebliche Stö-
rungen su erioarten seien. Der Gottesdienst mrde daraufhin
von mehr als 20 Beamten in Uniform bewacht. Der Polizei-
komtssar sass mit einen Krtninalbeanten in Zivil unmittel-
bar neben der Kanzel. Es geschah aber nichts. Der deutsch*
christliche Superintendent nahm nicht am Gottesdienst teil.
Der Bischof liatte danach eins Sitzung des GKR. anberaumt,
zu der aber nur die 4 (neutralen) Pastoren und 4 Laten er-
schteiien waren.
Das Ganze und auch die Predigt Bischof D. Zänkers hat in
der Gemeinde vielfachen Uifderhall gefunden und der Bekennt-
ntsgemeindc neuen Auftrieb verschafft.
$te bekennende Kirche in Breslau hatte seinerzeit gegen
den Stadtdetian 8 p a e t h einen Vorstoss unternommen, da
er in einem Schreiben in Novenber sich gegen die Art der
Ktrchenführung durch den Herrn Bischof gewandt hatte. Dies
hat nunmehr zu den Erfolg geführt, dass der Stadtdefan zw
1. Februar in den Ruhestand getreten ist11.

flle sich die kirchliche Lage in den Kreisen der Neutralen
widerspiegelt, zeigt folgende Mitteilung des Arbeitskreises
für Einheit und Aufbot in der Evangelischen Kirche Schlesiens:

Artet tsüreta
für Einheit und Aufbau Breslau, im Februar 1935.

Mitteilung //r, 7,
Sehr verehrter, lieber Herr Bruder!

*lfeber die Besprechung. die an Montag, den 4.2. in Berlin
zwischen Vertretern uns gleichgesimter Kreise aus t?er~
schiedcnen Teilen der tltpreussischen Kirche stattgefunden
hat, ist als wesentlich folgendes zu Berichten:
l») Aus Schlesien nahmen auf Einladung teil Br.Fröhltch-
Breslau~Carlowttz und Br. Aust-Breslau, ausserdem als Latz
Bürgermeister i. R. Behnke, Direktor des Breslauer Parocht
alverbandes.
Führer der Fri zdensbz strebungen ist z. Zt. besonders £
SUD. D.gqgr. Von Teilnehmern sind besonders zu nennen:
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, Söhngen-Berlln, Heyden-Berlln,
, peyer-Grelfswald, u.a., ausssrdept Vertreter des

'
Die Aussprache war brüderlich und anregend, sl? ergab in
vielen funktsn vo'lllgs Einmütigkeit, wichtig waren der
Lagebericht des Br. Söhngen und der Vortrag oon Gen.Sup.
D.Eger}"Uhserc Forderungen im klrchenkanpf".
2.) Von der gegenwärtigen Leute Ist zu sagen: Es Kommt da-
rauf an, ob es gelingen wiraT^elne handlungsfähige Kirchen*
leltung für Alt-preussw herzustellen. D.Eger und anders
bemühen steh, alt Präsident Werner den EOK. zu ergänzen
und als ein tragfähiges Organ auszugestalten. Es fragt sich,
ob der Ktrchansenat zeitweilig dem EOK. seine Befugnisse
Überträgt» Alle derartigen Lösungen bedürften aber,um
istrKsan zu sein, der Zusttmung des Staates.
3.) Etnaatlg wurde oon den Vertretern unserer Kreise be-
kundet, dass man auf Harahrens Imer noch grosse Hoffnun-
gen für den lieuaufbau der Reichskirche setzt. Dagegen kam

t l l zum Ausdruck, dass dasVertrauen zu D. Marahrens Keineswegs1 , . ein unbedingtes Ja zu dem gesamten gegenwärtigen Personen-
Kreta der "vorläufigen Klrchenrealerung" bedeutet. Dies

l l l gilt vor allein gegenüber den Bruaerräten und der preusst-
I ' ' sehen Führung D.Koch.

> i '

4.} Schi es l 3 n betr. teilen wir mit; Der Herr Bl-
scnor Mt uns wissen lassen, er hoffe auf unsere Mitarbeit
In der Synode und fordere uns auf, Richtlinien für deren
Aufgaben auszuarbeiten.
leider stellen sieh der Aussicht auf eine fruchtbare Zu-
saanenarbelt In der Synode inner stärkere Hindernisse in
den Wag, Zu den oon uns schon mitgeteilten und abgelehnten
Vorgehen der Brcslauer W. gegen Herrn Stadtdekan Spacth
körnt neuerdings noch der nlt'gr'Ossöf'Etlc betriebene Ver-
such, der oon einigen Selten untemomen wird, das EU.
Frauenwerk Schlesiens In die BeKenntntsgenetnschaft einzu-
gliedern. Möglicherweise Isti- tärfr&te'fymtsbriMer dieses
Schreiben erhalten, dtise Eingliederung schon durch kurz-
fristige Abstimmung der Führerinnen der beteiligten Ver-
bände vollzogen, Br.Fröhlich und Ich haben Inzwischen nach
Aussprache niit einigen der beteiligten Damen gegen diese
klrcherpollttsche Festlegung unserer Frauenhtlfen Verwah-
rung eingelegt. \llr  bitten dringend, mit uns dahin zu wir-
ken, dass die gesegnete Frauenarbeit in unserm Qeneinden
nicht in den klrchenpolltlschijn Kampf htnelngerlssen wird.
flaue Spaltung und Venolrrung könnte die Folge sein,
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Bitte toraram -Sie. wenn Irgend möglich, zur Aussprache
21. d.llts. vorm. iö Uhr tr^den Säilesl-

sehen ffo'f, ~ wsöhofstrasse
Aussprache tat dringend nötig, um so wehr, als da und

dort die Meinung zu bestehen scheint, dass nur wir Breslau-
cr diejenigen seien, die eine neue Gruppe aufmachen wollen,
und dass In der Provinz kein Verständnis für unseren Ar-
beitskreis bestehe. Wir loerden sonst einfach als in der Pro-
+vlnz kaun vorhanden angesehen, während doch schon ca. 200
Amtsbrüder sich zu unseren fällen bekennen. ~ -
Bitte* bringen Sie auch solche Laten Kitt, die
und ffljen haben, In unseren Sinne zu arbeiten.
€•1  Allen tfrüetern, die uns freundlich durch ngitr^g  ̂ ge-

lfholfen haben, herzlichen Dank! Ütrw bztrttctä ucne
hat uns besonders erfrzut. Bitte helft weiter! &e-

auch iatöö.-al3 nattts ttttz&iä& Frzwde unserer ärin-
Arbztt*

Mit antsbrüderllchen Gruss!

gez* Jiust gez. Vietzke
Sreslau I, Brzslau VI
der Sltsabethltlrcte 2 An der Paulusktrchc 3.

Pernspr, 292 71 Fernspr* 519 64
Postscheckkonto:

Wr. -64 6 9 0
(Bis 20.d.lLin Urlaub).

$$ Ist wichtig, dass wir uns Jetzt nicht nur gegen die
Bestrebungen der. Deutschen Christen und der Deutschen Glauben:
bswegung rüsten, sondern auch auf die Gefahr achten, ätt
von gellen derer droht, die &l*e  1*̂ 3 x/nw*  za>l£Q*en den

In treuer Yerbundcnhii t!


